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Jahre Martin-Luther-Bund bn Hamburg
75 Jahre evangelisch lutherischer Gotteskasten Hamburg 75 Jahre Für-

für die Glaubensgenossen der IDiaspora 75 a.  e Mithilfe ZUur

Gründung un:! Erhaltung lutherischer Gemeinden UDDGr denen, die ZCT1-

STFTEUT zwischen Christen anderen Bekenntnisses oder Ländern M1 anderer
Religion wohnen Wenn INa das liest 1ST ia  — versucht J1} fragen Warum
EISt SCHE: 75 Jahren ” Hamburg 1SLE doch SC1IT 1528 5 lutherische Stadt!
Ks WAaliCc aber ungerecht WEC111)1 4A1l behaupten wollte daß die Hamburger
Lutheraner LAatsSaCc nlich bis 1887 niemals ber ihre Mauern hinausgeschaut
hätten Be1 Handels- un: Seetfahrerstadt WI1C 65 Hamburg SEIT SCAHHEGI

Gründung 1ST WAAalic das auch schier undenkbar Selbstverständlich fühlte
sich das Geistliche Minister1um* VO  } den agen der Reformation für die
Erhaltung un! Stärkung der lutherischen Kirche un! ihrer TE ber die
Grenzen amburgs hinaus verantwortlich. Natürlich geschah 4S 1 erster
LAinie durch aktives FKingreifen 1 die theologischen Auseinandersetzungen.
Ks wurden aber P auch praktische alsnahmen ZUr geistlichen Versor-
DUn der amburger Seeleute außerhalb amburgs getroften
Als annn die Auswanderung VO  = Lutheranern ach Übersee größeren Um-
fang annahm hat Hamburg sich auch S1C gekümmert und ZWATr auch

diejenigen die nicht AaAUuUS Hamburg selbst ausgewandert Beson-
efrs 18 Jahrhundert WT das Geistliche Ministeri1um amburgs die
Stelle d1ıe wieder Hilferufe gerichtet wurden un VO der TATt-

räftige iltfe gyeschah Der Hauptbeweggrund olcher Hilte bestand be1
der Hamburger Geistlichkeit dem Wunsche die bereits Amer1ika
AaNSAaSSISCH Lutheraner dem techten dem ‚‚Ofthodoxen Bekenntnis
ZU erhalten ‚„‚Gottes Wort und Luthers Lehr?“® ollten den emühungen
temder Religionsgemeinschaften nichtZ Opfer fallen Es S den Ham-
burgern also nicht erster L.Anıe die Ausbreitung des Luthertums
der Welt sondern die Erhaltung des Bekenntnisstandes der Aus-
gewandertten.
So haben die Grundsätze, ach denen heute der Martın Luther-Bund Aatr-

beitet schon die damaligen Hamburger Pastoren Delcitet Dementsprechend
bestand ihre Hilfeleistung vorwiegend darın daß S16 Pastoren au

findig machten die willens C ach UÜbersee gvehen un diese annn

DIie Körperschaft der alle Geistlichen der Stadt AMCH:  - mts 40 S1t7 un Stimme
haben S1ie wurde der Regel VO  5 dem amtsältesten Hauptpastor als Senior geleitet
während ihr heute der Bischot präsidiert
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materiell { die Lage versetzten, die und beschwerliche Reiseal

treten. ie ausgesandten Pastoren sammelten die Ausgewanderten
regelmäßigen Gottesdiensten M1ITt Predigt und Sakramentsfeier und erteilten
den KXindern geordneten Unterricht, daß sich den Einwanderern

SA 4 C” selbständige lutherische Gemeinden bildeten?. Von die-
SCI1L Gemeinden SETZTE annn Sanz VO  w} selbst die Ausstrahlung die Cu«c

Umwelt e1in un! wurden teilweise beträchtliche Erfolge der Miss1onti1e-
LUNS VO  o Indianern un! Negern erzielt
Es hat also der Geschichte des Hamburger Luthertums einmal CiING Zeit
gegeben der die Kirche als solche handelte WI1eE 6S sich heute der
Martin-Luther-Bund ZUT Aufgabe gemacht hat Leider Heßen dann aber
eben dem Maße, dem die trthodoxen innerhalb des Geistlichen 1N1-

den Rationalisten das Feld fraumten, das Interesse un EersSt recht
das Verantwortungsgefühl für die Lutheraner Übersee ach DIe Beweise
dafür daß die Diasporafürsorge e1in Ernstnehmen des CISCHNCN Bekenntnis-
standes und daß demzufolge TL da wirklich der Uiaspora YC-
holfen wird die ilfe Sanz bewußt ZDER Stärkung des Bekenntnisses un:
Aamıt bekenntnisgebunden geleistet wird legen hler ogreit bar VOTL u1ls In
dem Jahrhundert ach dem Ausscheiden VOIL Sen1or Goeze also eLWw2
V  w 1780 bis 1880 hat Hamburg für die Lutheraner der Diaspora
gut WI1e nichts Jedenfalls hat die Hamburgische T als solche
sich dieser Zeit niıcht mehr W16e6 den Jahrhunderten für die Erhal-
Lung des Luthertums der Zerstreuung verantwortlich gefühlt

Vorgeschichte
Innerhalb der Stadt hatte sich jedoch SEeITt der Mitte des Jahrhunderts
das Bild C111 WENLS gewandelt Die lutherischen Erweckungsbewe-
SungenN norddeutschen Raum auch Hamburg nicht spurlos
vorübergegangen Vor em SEIT Johann ilhelm Rautenberg Jahre 1820
das Pfarramt ST eorg übernommen hatte, WAarLı der Krels bewußter
Lutheraner ständig gvewachsen uberlic. fand das SEC1INCIL Ausdruck der
Gründung der sogenannten Kapellengemeinden DiIie Stiftskirche
St. Geotg, erwachsen aus der Sonntagsschularbeit; die Johanneskapelle
Kothenburgsort un die Kreuzkirche Barmbek sind 1er NENNCIL,
ebenso die Anscharkapelle Valentinskamp, die och heute als St An-
schar-Gemeinde den Status freien lutherischen Gemeinde besitzt.

Renate Hauschild-Thiessen hat 1 Monographie ;‚„die (Gemeinde Schohartie und
ihr hamburgischer Pastor®® (Hamb. Geschichts- un Heimatblätter, Jg Nr. 2’
interessante Kinzelheiten darüber veröfientlicht.
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Diese Neugründungen sprechen für die Lebendigkeit und Opferwilligkeit
des telises der Erweckten un für SC1INCI1L Wıiıllen lutherische Kirche un:
nicht Konventikel se1nN. S1e ZEISEN jedoch auch deutlich daß die große
Volkskirche des Bevölkerung ständig 7zunehmenden Hamburg och
nicht WAarTr der lutherisches Glaubensgut Leben erwachte
Die Gründung des evangelisch Iutherischen Gotteskastens Hamburg VOTLT

nunmehr 75 ahren WAar daher keine Sache der SaNzZECN Hamburgischen
Kirche sondern durchaus e11.1 Werk dieses kleinen Häufleins bewußter
Lutheraner S1e vollzog sich vo  x an! des kirchlichen Lebens der

auch WC111)2 5 bekannte kirchliche Persönlichkeiten VO  w} nfang
dabe1i oder sechr bald für den Gotteskasten wurden

Für denjen1igen, der heute versucht sich e1in Bild davon machen, WI1C 65

AT Gründung des Gotteskastens Hamburg kam sich diese Tatsache
leider auch darin daß sich 2uUumM och schriftliche Aufzeichnungen darüber
Hiinden lassen*? Die Tagespresse Hamburgs verzeichnete das Kreign1s weder
vorher och nachher mMit Wort DIie kirchlichen Blätter
Zeit sind ach den Zerstörungen wähtend des etzten Krieges 11UT och
vereinzelt aufzutreiben un! bieten auch gut W1E nichts. Vor em sind
die Jahresberichte des Hamburger Vereins (seit vollständig verloren-

Der 1Un tolgende Bericht wird deshalb manche üucken auf-
eisen och INOSC das u1ls Heutigen C112 1inwels dafür se1in daß der
evangelisch lutherische Gotteskasten Hamburg n1iemals eine Raolle der
gyroben Oftentlichkeit gespielt dafür aber der ille; W1€e6 sich ZEISEN wird
nıcht minder tireu gewirtkt hat

Die Gründung
Der unmittelbare Anstoß ZUr Gründung des Gotteskastens Hamburg
1St VOL außen gekommen Vom 14 bis 13 Oktober 1887 fand Hamburg
die allgemeine lutherische Kontfterenz Parallel dieser MAs
ZSUunNY, die VO den Kirchen offiziell beschickt wurde, traten die lutherischen
Gotteskästen ihrer Delegiertenkonferenz die heute ‚‚Bundes-
versammlung geNaNNtT wird Die 1ler vorangehenden ele-
giertenkonfertenzen hatten Hannover Leipzig un Schwerin stattgefun-
den, also Orten die beteits S1tz lutherischen Gotteskastens
Daß 1iNan 1U Gefolge der allgemeinen lutherischen Konferenz ach
Hamburg kam äßt die Absicht Vorstoß ach Hamburg mMuten,

22 Für wertvolle Mithilte bei der Auffindung und Sichtung des Quellenmaterials schulde
ich INeE1NEIN Vater Oberstudiendirektor Dr Gustav Schmidt besondertren Dank

Der Verfasser
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ales Vorjahre Zzur Gründung eines Öotteskastens in Schleswig—
Holstein gekommen WAr.

Man versammelte sich 13 Oktober bereits Uhr (in Hamburg be-
Konferenzen damals gewÖhnlich EISt 12 Uhr) 1m zweitgrößten

Saal des Sagebielschen Etablissements. Pastor Dr Büttner VO Henrietten-
stift 1n Hannover, der Leiter des Hannoverschen Gotteskastens, eitete die
Kontfterenz. Kr konnte eine unerwart! grobe Besucherzahl Aaus der ta:
egrüßen. Das Grundsatzreferat elt der bayrische Pfarrer Koeberlin Er

darin sogleich auf das Problem los, das den Hamburgern gezeigt
werden sollte die nıiıcht austeichende, ja, 1n gewlissem Sinne, gefährliche
Arbeit des auch 1n Hamburg bere1lits bestehenden Gu 1£-Ve 1 -

e1ns.
‚‚Das protestantische Bewußtsein wird ja .frei]jch durch jene Hauptversammlungen des
(Gustav-Adolf-Vereins hohem Grade gestärkt un wird diese Stärkung des prOtesL.
der uch evangelischen Bewußtseins als ein Hauptgewinn jener Versammlungen be=
zeichnet; ber ist klar, daß WIr nıcht sowochl Stätkung des protestantischen, als viel-
mehr Stärkung des lutherischen Bewußltseins brauchen. Denn jJe höher die Wogen der
Begeisterung für den Protestantismus oder für die evangel. Kıirche gehen, größer
witrd die Gefahr, dal die luth. Kırche die Kosten zahlen muß Das Steigen des Prote-
stantismus bedingt 1n unseren Tagen allermeist nichts andertes als ein Fallen des Luther-
LuUums Leichthin wird über otrd gewotfen, WAas die Väter unte: Blut. Gebet und Iränen
in heldenhatftem Kampf CITUNSECN un:« festgehalten haben, sobald der verführerische Klang
ertont: ‚mit vetreinten Kräften‘. Da hat der Gustav-Adolf-Verein einen großen V orsprung
VOr dem Gotteskasten, weil jenes Wort vollem Maße anwenden kannn Ferner macht
der luth Gotteskasten keine Propaganda, weder der rtömischen noch der teformierten
Kirche gegenüber; hat sich das bescheidene 1el gesteckt, die verlassenen un! NOT-
leidenden Glaubensbrüder für ÜUSEIC Kırche erhalten. An dieser Tätigkeit haftet ber
kein gewinnender Glanz, und S1e weckt keine lauten Sympathien. Ks ist 1Ur ein Gebot
der Selbsterhaltung, und WIr möchten 1in Ireue dem Wort nachkommen: Stärke, WwWA4Ss Ster-
ben will Hiezu kommt noch die nicht leugnende un: tie£ beklagende Tatsache, daß
in uUunNserer Kıirche ine contessionelle Charakterlosigkeit sich festsetzt, die nicht bloß Aaus

Unwissenheit entstanden ist, sondern absichtlich gepflegt wıird Wo sind die Luthe-
N  9 die in die Schweiz ziehen, 1n die Pfalz, in die Rheinprovinzen ” Außer etlichen
kleinen Häuflein freikirchlicher Lutheraner sSind S1e alle in der reform. KSitche aufgegan-
YCnNn, während doch umgekehrt luther. Ländern sich reformierte Gemeinden erhalten
haben.‘°$
Im Blick auf die Gotteskastenartbeit fuhr Koeberlin dann fort
‚„„Nicht der Mangel’an Opferwilligkeit; nicht die kleine ahl der wenigen luth. Landes-
kirchen ist CS, WAas dem Gedeihen der Gotteskasten 1m Wege stehf, der Strom ist
UunNnsS, der luth. Kirche fehlt die 5Sympathie des Volkes, das hieber Einheit will als festes
Bekenntnis und: teine ehre. Weil 11U!:  - der luth. Gotteskasten luth (Gemeinden uch
innerhalb der tefotrmierten Kirchengebiete, ja e innerhalb der uniletrten Lande unter-

stützt, Iso durch die T’at den Unterschied 7wischen luthetrisch un teformiert feststellt,
begegnet ihm v1e. Widerspruch, wIird e1in Friedensstöter eNaNNT, ja ist

Der Lutherische Gotteskasten, Jg Nr. (1888),
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ihmo die hrtre widerfahren, als Teufelskasten bezeichnet ; werden. Sie sehen, dem
(sotteskasten 11IST, ohne dieses beabsichtigt 1IST, neben der Aufgabe, Jau-
bensbrüder unterstutzen, noch 111C nebenher laufende Aufgabe zugewachsen,; nämlich
Widerspruch /AB: erheben das vetflachende, unierende Wesen unsetfer Kirche
und das Jluth Bewußtsein stärken Wenn 110e Kirchengemeinschaft sich ihrer Zei1-
Stfeuten Glieder nicht mehr AaNNUMMET beweist S1C daß ihre Lebenskräfte Schwinden
begriffen sind Das wollen WILr ber unserer leben luth Kıirche noch nicht nachsagen
lassen Der luth Gotteskasten bemuüht sich viel ihm liegt und viel (Gsott Kraft
dartreicht die Arbeit den Brüdern der Diaspora aufzunehmen Se1it dem Jahr 1880
haben S16 sich 1 EINEINSAMMECT Arbeit verbunden. Wır freuen uns, auf den luth Gottes-
kasten hinweisen können, WC1I111 die Notwendigkeit betont wird, daß e1it SCIH, Kin-
heitsbestrebungen innerhalb der luth. Kirtche pflegen. Hlier haben S16 e1Nn Einheits-
band“‘* Koeberlin betont das uch ausdrücklich lick auf die luth. Freikirchen, die
ULn  N „Dei Her ihrer Geschiedenheit untereinander imther noch viel näher als Unıion oder
teformiertte Kirche‘*‘* stehen*?.

Im Schlußteil SC1INES Referates skizzierte oeDerlin kurz die chwerpunkte
auf die sich die Hiltfsmaßnahmen der Gotteskästen damals konzentrierten
die lutherischen schechen die Lutheraner Lippe un! Bereitstellung V OLl

Stipendien für lutherische Theologiestudenten tschechischer slowakischer
un ungarischer Nationalität ihnen das tudium Rostock Leipz1ig
oder rlangen ermöglichen Ehe ber die dafür notigen Hilfeleistungen
Pastor artog AaUuSs Bergkirchen ıppe un Pfarrer Pospbischil aus umpo-
jetz en selbst berichteten schloß Koeberlin MItT tolgendem Appell
‚„ Weıil die luth Kirche die Hıltsmittel nicht teicht für die Diaspora-Gemeinden, wenden
S1IC sich alle der Unıi0on Mit den Geldmitteln, die ZUL eil AuUuUS luth Landeskirchen
fließen, wird draußen die Union gebaut und daheim gestärkt. Soll das fottgehen? .
Die lutherische Kırche 1ST auf 1116 kleine Zahl Landeskirchen Deutschlands ANZEW1LESCNH,
VO:  . denen noch C111 eil sich völlig ablehnendC: u11ls verhält; ich auf Thüringen,
die Reichslande, Württemberg Z allergrößten e1l un! bis VOL kurzem auf Schleswig-
Holstein und Hamburg hin Wır hoften S1C nach und nach alle noch AL Netz 7z1iehen
sehen uch 1NSsSCIE Brüder Dänemark Schweden Norwegen Finnland Ametika
sollen unseren HikHerut noch hören das Sind Hinterländer da liegt 11SCTEC eserve
Unsere lutherische Kirche 1St 11 TINE DSCWESCH ber S1C 1ST doch teich! S1ie
1sSt ANC langsame ZFEWESCNHN und andete haben S16 überholt soll dieser Erbtfehler
nicht geheilt wetrden ? S1e hat über dem Reichtum ihfes 1i1Neren Lebens auf die aAußete
Gestaltung und Ausdehnung N1eE viel gegeben soll dieser liebenswürdige Mangel diese
edle Scheu VOTLr Veräußerlichung ihr schließlich ZU Verderben wetrden? Reiche K räfte
Hegen ihr helfen S1e daß S1C Tage gefördert werden uch der Diaspora
lebt vielen tfaufigen Erscheinungen noch da und doft der Sinn W1e6 den DrEISCH
Öösterreichischen Landmann I elt (Josephs I1.) beseelte der außerte Kinder laßt
mich nicht sterben ehe ich die lutherische Predigt gehört habe Wır sind alle teich
daran hüten WI11 daß W1r nicht SAatt Sind uUuLNsSseEIET uch nicht viele, begleitet

uch nicht die Gunst def Großen und der Massen WIT haben viel teiche Schätze
v

ebenda 2
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große Kräfte, die lassen S1ie u11ls recht anwenden, denn WE viel gegeben ist, VO: dem
wird 11141l uch viel fordern !‘°

Dieser leidenschaftliche Appell Süddeutschen der die Diaspora der
CISCHNEN Landeskirche atte Ael auf fruchtbaren Boden och demselben
Tage besprachen Pastor DEC. au Ofi  IC V orstandsmitglied des Schles-
wig-Holsteinischen (sotteskastens und Pastor Carl Wıilhelm Gleiß VO  m der
Stiftskirche St eofrg die notwendigen Schtitte Kür ittwoch den
26 Oktober P starb diesem Tage der Hamburger aupt-
pastor pp Nicolai) wurde C1NC vorbereitende Versammlung der (sottes-
kastenfreunde einberufen Diese esScCAhIO die Gründung un! setzte C111

Kommtission ZUT Ausarbeitung der Statuten ein Die Kommission egte den
VO  w ihr erarbeiteten Entwurf 19 November VRRLL der eigentlichen
Gründungsversammlung VOLIL Zur Vorbereitung der ach Annahme
der Statuten fälligen Vorstandswahl wählte dieser Versammlung
den rbeitsausschuß der ach den datzungen och heute das Gtremium
ZUT Wahl des Vorstandes 1ST Dieser Ausschuß muß mindestens zwolt Mit-
glieder umfassen Damals CS folgende Herren Die Hauptpastoren
Dr Kreusler (St Petr1) und Behrmann (St ichaelıs die Pastoren Gletß
(Stiftskirche) G rütter (Kreuzkirche) Schetelig (Horn) und Weymann (Har-
vestehude) denen CI Jahr spater der aus Kaltenkirchen das 1AakO-
nissenhaus erthesda yewählte bisherige Schleswig-Holsteinische Schrift-
führer Rohwedder LrAT un die La1en Friesland IIr Edmund0 Arnold
(Otto Meyer Persichlund Dr Gustav A Rıecke Am 9 Dezember 1887
wählte schließlich dieser Ausschuß den damals och dreiköpfigen Vorstand
Vorsitzer Gleiß Schriftführer Oberlehrer (später Professor) eal-
SZyMNASIUMS des Johanneums Dr.0 un:! Kassterer K onsul Friesland.
So konnte der evangelisch-lutherische Gotteskasten Hambufg IM1T Beginn
des Jahres 1888 sSC1NEC Arbeit autnehmen.

1888 bis 1918
chauen WITL zunächst auf die Männer, die den ersten 2() ahren die
Arbeit €s. 1ungen Werkes 1 Hamburg haben, 4annn erg1ibt sich
fein ämtermäßig folgendes Bild

Vortrsitzer SJI Pastor Carl Gleiß (Stiftskirche)
8918 Sen10r Dr Kreusler (St PE
04178 Sen10r Behrmäann (St Michaelis)
Q6: 1 Pastor Adolf£f (Itto eymann (Harvestehude)

ebenda
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03 Pastor o  ann Hoeck (Stiftskirche)
Schriftführer ST Prof Dr Edmund oppe
Kassenführer W901 Konsul Friesland

GProf Dr Edmund oppe
Schon dieser Überblick daß Mann während der Zeit
ununterbrochen auf seiINneEmM Posten geblieben 1STt unı SECIT 1901 ZWEe1
Ämter verwaltet hat Dr Edmund I Jas WTr für den Gotteskasten
mehr als C116 Außerlichkeit Dr 0  e hat nıcht 1Ur SE1L 1888 regelmäßig
die leider verlorengegangenen Jahresberichte verfaßt hat nicht 1U SEIT
1902 die teilweise monatlicher olge erscheinenden ‚„Mitteilungen VO

uth Gotteskastenverein Hamburg Aaus sSEiINeEeTr Arbeit“‘‘ heraus-
gegeben selbst redigiert un die Berichte kommentiert hat nicht LLUL
den umfangreichen Schrittverkehr für den Vetrein MIT den Gemeinden
der Diaspora geführt Der Hamburger Oberlehrer® hat das alles M1T dem
vollen Kinsatz sSsEeEINeETr Persönlichkeit un der leidenschaftlichen 1e ZUr
lutherischen Kirche un! ihrem Bekenntnis, die 1h: durchglühte e} ben
dadurch hat mitreißend anregend un immer Kıter weckend aber
auch den Stil der Arbeit prägend aufden Hamburger Verein und ber
tTenzen hinaus gewirtkt Kr WAar gew1issermaben die Seele des Hamburger
Gotteskastens un WwWenNnnNn auch nicht der theologische Führer SCWESCH
1ST hat doch der Arbeit den ersten 610 ahren seinen Stempel auf-
gedrückt Se1in Ausscheiden aus dem Vorstand a.  re 1918 als ach
se1iNeTr Pensioniterung VO  w Hamburg ach Göttingen übersiedelte, bedeutete
daher tiefen Kıinschnitt die Geschichte des Hamburger (Gsottes-
kastens
Den Gelst Aaus dem heraus Dr Arbeit Hamburg Lat <1ibt
er selber kund dem Leitartikel der ‚„Mitteilungen Z Reformations-
jubiläum 41 Oktober 1917 Darın schreibt
‚„„‚Man Sagt oft WI1TLr hätten 1en ‚‘uen Luther für Volk für isSCTE Kirche!
Ach 1En den brauchen WI1r nicht alle die kleinen Luther welche hier un! da ihtre Stimme
erheben schafien nicht WAaSs Wir haben dem ten dem Luther
vollauf SCHUS, un! die schwerten Schäden u1llserer e1lit werden auf keinem anderen Wege
geheilt als auf dem VO: Luther SCHANZCNECN auf dem Wege des dritten Artikels unNnseTtTeEeSs
apostolischen Glaubensbekenntnisses! Luther LTAat nicht auf den Plan e1in Reformator
der Kirche werden Er wollte überhaupt nichts werden und nichts gründen Kins
wollte Cr, 10S erstrebte CT, 1118 erreichte CTI; 1671 gnädigen (sott wollte haben, un

ertreichte ihn durch die völlige Drangabe des CISCNCN G Sdie völlige Aufgabe aller
delbstgetrechtigkeit, den völligen Verzicht auf alle C1IZECENE Kralft, ber uch die unbedingte

der auf seiNnemM Fachgebiet 1901 Aufl Werk ‚„„Natur und Often-
barung. Eıine Untersuchung über die Weltstellung des Menschen‘“, die Öffentlichkeit
trat
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Auslieferung die Gnade (Gottes unddie unbeschränkte Hingabe die Arbeit des
Heiligen eistes. Wollten WIFLr HET alle diesen Weg Luthers gehen, WI1r würden die Schäden
der Kirche, die Sünden des Volkes mehr un mehr schwinden sehen .
Nicht Nen uen Reformator gebrauchen WIT, sondern RückkehrZ alten Reformator
un: durch ih: Rückkehr Z Evangelium, Nserm Herrn un Heiland. Das ist kein
Rückzug sondertn ein sieghaftes Vordringen. Denn das ist der CINZIEC Weg ZSiege
Es ist derselbe alte böse Feind, der 1 un: un U11Ss bekämpft werden muß, der MI1t

allen Mitteln der Verführung u11s 1NS Verderben bringen will. 'Irotz ler Kulturfort-
schritte, aller KElektronen un! Radioaktivität aller Biologie und Chemie, 1O

aller Technik und Wissenschaft 1STt das Menschenherz dasselbe geblieben WI1eE VOL 400
IiCcH sind die unls wohnenden Verbündeten des Teufels die gleichen W16 Christ1
Zeiten, darum gibt uch NULr diesen CEINZISCN Weg un dies CINZISC Heilmittel die
Wiedergeburt un die geht autf dieselbe Weilise VOr sich WI1ie S16 Jesus nach Joh
beschre1ibt un W16 S16 Luther kleinen Katechismus Ilar und unzweideutig lehrt
Alles andere hilft weder dem einzelnen noch dem Volke In dem Sinne wollen W15

Reformationsjubiläum begehen und dazu Gottes degen für u11ls und Volk erbitten!
Geh dein Kämmerlein un rufe dein INMISCICIC, Herr erbarme dich hast du dann

die erbartmende Liebe deines Heilandes erfahren der VO:  5 (Gsottes Gnade VeLI-

liehenen Kraft fröhlich hinaus das werktätige Leben das 1St lutherisches Leben, das
1St der Weg lutherischen Liebeswerken Auf diesem Grunde steht Gotteskasten-
werk nichts anderes wollen WI1r nichts anderes treiben WI1r als die Ausbreitung dieser
uNsSeCETICL lutherischen Lehre VO wahren Christentum dazu wollen WIr unserfeli Brüdern

der Zetrstreuung helten Den Kinsamen die nichts VO  - diesem Evangelium der freien
Gnade CGottes hören die umfingt sind VO:! den irreführenden Lehren der Werkgerechtig-
keit, der Verdienstlichkeit unNserTEeSs Tuns, wollen WI1TL helfen, daß S1C die Botschaft VO:  3 dem
rechten Wege ZAL Frieden MIt (sott wieder hören, S1E gestärkt werden durch den
evangelischen Tut Buße und gylaubet das Evangelium! So eteht USCTEC Arbeit
yanz Dienste unNsSseTETL Reformation, 1enste unserer lutherischen Kirche. Kein
anderes Liebeswerk dart sich gleichem Maße lutherisch gyleicher Berechtigung wirk-
ich kirchlich Darum 1St die Teilnahme Gotteskastenwerk C111 sichertrer
stab für die Aufrichtigkeit des lutherischen ekenntnisses für die Reinheit lutherischer
Lehre UÜberall die 400 jJährige Gedächtnisteier der lutherischen Reformation gefeilert
wird, sollte 1 inne der Gotteskastenarbeit die Liebestätigkeit aufgetrufen werden. Das
gehört selbstverständlich ZUSAaMMIMNECN, daß INan eigentlich gar nicht nötig haben müßte,
daran etrinnern.‘
DIie etzten Sätze ZC19ECN, W 16 sehr0 Gotteskastenarbeit und wirkliche
lutherische Kirche ı e1nNs SETZTE Wer sich 1 Hamburg nicht der (Gottes-
kastenarbeit beteiligte, WwWAar für iıh: ein wirklicher Lutheraner So jel
Richtiges dieser Meinung 1St un sehr dieser Gedanke der g..
liıchen Zielsetzung der Gotteskastenwerbung innerhalb Hamburgs EeNTt-

spricht, kleidete sich be10 doch das Gewand beißender Kritik
Das wird vollends offenbar, WE inan liest, WI1e FLoppe } dem genannten
Artikel forttährt
‚„Unsere hamburgische Kirche hat längst die Zugehörigkeit Z lutherischen
Bekenntnis aufgegeben Es 1ST darum kein Wunder uch bei diesem Reformations-
jubiläum wieder Kirchenregiment nicht die lutherische Diaspotra gedacht hat
Die Kollekten der Gottesdienste sind für andere Zwecke bestimmt als für die lutherische
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Diaspora! Das 1ist e1in trauriges Zeichen für den Niedergang unserer hamburgischen
Kirche. ber jeder lutherische Christ innerhalb dieser kirchlichen Urganisation kann
dennoch SeiNer Liebe: ZuUur lutherischen Kirche, SC1INETr lutherischen Glaubensüberzeugung
Ausdrtuck geben HKr braucht 11U!r für die Becken bestimmte Gabe einzuwickeln un
MmMI1t dertr Bezeichnung „für den CVaANg -Iuth Gotteskastenvetrein“‘ versehen dann 1ST der
Kıirchenvotstand verpflichtet diese Gabe der lutherischen Diaspora zuzuführen un!
die richtige Adresse befördern So Ordern WI1TL denn alle die MM1t Luther das Evangelium
VO:  =) der tfreien Gnade Gottes sich selbst erfahren haben auf sich der Liebes-
sammlung nach dem Gottesdienst und den Versammlungen ZuUur Feler des 400jährigen
Bestehens der Reformation beteiligen daß S16 ihre Liebesgabe für den -Juth
Gotteskastenverein Hamburg bestimmen. Dann WwI1rd die Gabe wirklich der lutheri-
schen Kıirche zugeführt und getrade den meisten gefährdeten Gliedern unsefrer Kirche
dienen:
Ks 1STt ja ttaufig, daß hamburgisches Kirchenregiment das EIHZIZE unte: allen luthe-
tischen Landeskirchen Deutschlands 1ST welches das lutherische Unterstützungswetk det
Diaspora nicht durch C1N: Kollekte unterstutzt In allen andeten lutherischen Kirchen
Deutschlands VO  - Schleswig-Holstein bis Bayern wird dieser der M Welse der
lutherischen Diasporapflege e1in!| Kirchenkollekte bestimmt Wır haben Kirchen-
€} oft gebeten uch hier 111e solche Unterstützung des Werkes bewilli-
gen ber sind abschlägig beschieden ber freilich WI1L halten das Bekenntnis ZuUur
lutherischen Lehre uch nicht für 111e „Richtung“‘ innerhalb der Kirche neben ungezähl-
ten anderen Richtungen sondern die lutherische Kirche 1ST Nur dort das
lutherische Bekenntnis die Notm bildet Möge (sott diesem 400jährigen Jubeljahr der
lutherischen Kıiırche Hamburgs 1116 Umkehr ZU lutherischen Bekenntnis geben daß
S1C niıcht Nur den Namen der lutherischen Kıirche sondern uch ihr Wesen habe

Solche WCN1LS Liebevollen Sätze selbst WCC1111 S1C den tatsächlichen Befund
der HamburgischenC ilhelminischen Zeitalter al nicht falsch
wliedergeben mußten den Gotteskasten zwangsläufig die Rolle der
Opposition drängen daß W1e6 Gründer 6S beabsichtigten
eiNe Kraft ZUT. AHETER KErneuerung der Hamburgischen Kıirche wurde Le1-
der 1ST das auch der Fall SCWCESC, obwohl inan Anfang anderen Hoft-
NUuNgCN efe  gt WAar Allein schon die Tatsache daß Dr Kreusler
und D Behrmann sechs Jahre lang die Senloren der Hamburgischen Kirche
Vorsitzer des Gotteskastens das Dr Kreusler bekannte enn
auch SC1INCM Jahresbericht ur 1890 55  1C. Lust ZU Besonderen nicht
kontessionelle Liebhaberei sondern eintach Gehorsam s (sottes Ge-
bot Lasset u1ls Gutes jedertmann allermeist des Glaubens Ge-
1LOSSCH l hat u1ls die Gotteskastenarbeit getrieben Cn och spatestens ach
”„ehn Jahren WTr 6S nicht mehr verkennen, daß dieser Versuch, das luthe-
rische Bekenntnis i Zanlz Hamburg Leben erwecken, geschei-
terIt WAr. Der Gotteskasten blieb die C der Kapellengemein-
den 1903 übernimmt MIt Pastor OeL. VO  =) der Stiftskirche (als ach:
folger VO:  a) Gleiß) eiNer iıhrer Pastotren den V otrsitz un CINLSCT WENLSECI
volkskirchlicher Gemeinden Be1 den letzteren wechselt das jedoch bis heute
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hın je nachdem ob e1in für den Gotteskasten aufgeschlossener Pastor ihnen
wirkt oder nicht Fıine Ausnahme machte da 1U die Hammer Dreifaltig-
keitskirche, der schon VO 19 Jahrhundert her e1n bewußtes Luthertum
lebendig Wr Morath un MumSSeCN).
WOo der Gotteskasten räumlıiıch He1imat hatte, kann mMan auch
den Orten SCA146T Zusammenkünfte blesen en 1ST hier Hamm
CLUNCIL, Sommer der Sievekingsche Park der spater der gyroße
Pa TE seinem alten Baumbestand lockte Ferner 6S

die Räume der Stiftftskitrtche S eOo1g, des GV JM der Fehlandstr
4() unN! für größere Veranstaltungen auch der Hauptkirche S t ichaelis

111411 sich Wınter versammelte‘ DIie Jahresfeste MIT dem Jahres-
bericht fanden anfangs der Gründung entsprechend den erstenDezembert-
tagen, un ZWAar Abend Wochentages; Später SIN& iNan

den Januar oder Februar auf den Nachmuittag der EKpiphaniassonntage.
IYie jährlichen Sommetfeste wurden nde Juni der Antang Juli
feiert. Der Stil dieser Zusammenkünfte WTr eLItw2 folgender: Man be-
SZaLLL MITt Festgottesdienst i der Kirche Sommer fast ausnahms-
los die Hammer Dreifaltigkeitskirche, Wınter reihum den geNaNNTEN
übrigen Trägergemeinden EINZISC Ausnahme 1912 die Christuskirche
Eimsbüttel Die Prediger ZzumMelSsSt (Ääste VOIl außerhalb entweder
Pastoren anderert Gotteskastenvereine oder Pastoren AUS der betreuten
Diaspora selbst Anschließend fand ”annn C111 familiäres Beisammense1in MIT
kleinem während dessen Ansprachen gehalten und Berichte
au der Diaspora eEerstattiet wurden Außer den (3ästen kamen dabei1 jedesmal
mindestens ZwWEeEe1 Hamburger Pastoren Wort { )as Schlußwort sprach
nıcht selten Dr 0,  e
Die heraustagendste Veranstaltung dieser Art WAar die C1 34 E

stehens. S1e wurde Januar 1913 abends 1 der nach dem Brand VO' 1906 .ben
LEU erbauten Michaeliskirche gehalten Die Festpredigt diesem Gottesdienst der VO:  5

‚„‚mehr Menschen als jemals vorher“‘ bei Gotteskastenfesten besucht war hielt bertr-
kirtchenrat Haack AUuUSs Schwerin über Luk VE DIe Nachtfeier 11 St Michaelis®=
Gemeindehaus eröfinete AasStOr CLIMEVS (er SETZiEe sich nach dem ' ode VO  = Senior D ehr-
Inann AIn Juli 1911 noch St Michaelis für den Gotteskasten bis Juni
1913 nach St Anschar ging Es sprach dann detr Vorsitzer Hoeck den Festbericht
gab Prof Dr O; und den Schluß machte Lehfeldt (Hamm)
Kine Feier besondetren t1ls WT die jährlich November gehaltene
Lutherfeier Hıier hielt gewÖhnlich der Hamburger Gotteskasten-

den Hauptvortrag‘ Ks schloß sich neben Chordarbietungen annn

Kinige Themen ‚‚Diasporaarbeit un Bekenntnis“®“‘ (Dr Hoppe), ‚‚Gottes Wort und
Luthers ehr vergehen N1e un nimmetmehr“‘ Lehfeldt), ‚„‚Luther SECEINET Fürsotge
für Prediger un Lehrer“‘ (P Flleisch Loccum), ‚„„Luther und das Le1id“® C Glage)
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jeweils ein Bericht aus der Diaspora an. Bezeichnend für .die Arbeit des
Gotteskastens iSt, daß all diesen Veranstaltungen niemals 1n der Tages-
PrESSC eingeladen wurde sondern 1LLUL 1n den ‚„„Mitteilungen”“ un von den
Kanzeln der beteiligten Gemeinden SOWIl1e 1n deren Gemeindeblättern.
Gustav-Adol£-Verein und Evangelischer Bund zeigten ihre Veranstaltungen
dagegen 1immer Ööftentlich
Dennoch WT die kleinea derer, die sich dem Gotteskasten zugetan
wußten und seine Versammlungen besuchten, ch leb d 1i un kei-
NESWCQS 1Ur sich selbst 7ufrieden. Es 1st vielmehr innerhalb der Geme1n-
den, Aaus detren Miıtte die Gründer des Gotteskastenvere1ins kamen, vollauf
gelungen, WAas bei der Gründung des ere1ns beabsichtigt wurde. DIie
ege des Iutherischen Bekenntnisses wurde AUS einer rtrein auf das persOn-
liche eil bedachten Frömmigkeit herausgeführt aktivem Einsatz für
den Glauben Die Gefahr unfruchtbarer Vertiefung in die reformatorische
Vergangenheit wurde gvebannt; un ihre Stelle LrAat die lebendige Nlet-
bundenheit mMi1t den Glaubensgenossen der Gegenwart, die ach Kräften

Öördern valt. Unter Führung ihrer Pastoren, VOL allem 0EC, der
Stiftskirche, Schetelig in Horn, 6,  e 1n Hamm (Er gehörte, bevor 1903
ach OTt kam, schon 1n Innıen ZUU Schleswig-Holsteinischen (sottes-
kasten) un Reimers St Anschar, wurde CS für die Glieder dieser (
meinden mehr un mehr ZUT Selbstverständlichkeit, für die Glaubensbrüder
1in der Diaspora beten und opfern. Ja 4al fühlte sich mi1t ihnen ber
die oyrößten Entfernungen hinweg 1n einer gemeinsamenPverbunden,

daß MmM1t ec das Apostelwort itiert und angewandt werden
dat£f SO ein lied leidet, leiden alle Glieder mit; und ein Glied wird
herrlich gehalten, freuen sich alle Glieder mMIt  C6 Korr. 12 6) Kın
schönes Beispiel für die Aft: w1ie selbst den Konfirmanden damals schon
die Diaspora nahegebracht wurde, 1st die 1892 bereits 1n Auflage VO

Hamburger Gotteskasten herausgebrachte Schrift ‚‚Unsern KXonfirmanden
VO uth Gotteskasten‘®“®.
1E ”uletzt indet diese innere Lebendigkeit des jungen Hamburger (sot-
teskastens ihren Niederschlag in den Mitteln, die aufgebracht wurden.
S1ie Ss1iNnd ersichtlich aus folgender, nebenstehender Tabelle mMit abgerundeten
Beträgen 1n Reichsmark
In dieser Statistik fällt ach dem anfänglich schnellen Ansteigen des Aut-
kommens der Rückschlag auf, den die Choleraepidemie von 1892 ach sich

< ZO Der ernNeuTte Rückgang 1im a  bl LOTT. nachdem fast die rühere Söhe
wieder erreicht Wal, folgte auf das Ausscheiden VOon Sen10r Behrmann
AaUus dem Vorstand un beweist, daß VO:  w=) 11U1)2 keine größere Breiten-
wirkung mehr 1in Hamburg erzielt wurde, sondern UT och die bewußt
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lutherischen Kreise Hamburgs das Werk trugen. Das Jahresaufkommen
setzte sich übrigens AUuSs kleinen und kleinsten Beiträgen der nichtbegüterten
(Getreuen un AuUusSs ZED e1l schr hohen Spenden VO bewußt lutherischen
Hamburger KaufleutenCI

Davon gingenKın-
Jahr nah- Böhmen Deutschland Österr.- übriges Stipen-

19897101 Mähren reik Diaspora ngarn Europa Amerika dien

1888 2700
1889 2650 1100 100 400 750 5()
1890 5050 1250 200 900 1600 250 150

150 ”Z001891 5150 1350 200 1400 1000
1892 5000 750 200 1250 7000 100 150 5()
1893 2700 1100 200 750 1200 100 200
1894 2900 450 2Z5() 600 2250 150
1895 4000 400 1150 700 1150 50) 400 250
1896 4500 900 900 1050 1050 400 200

80’7 2900 200 250 950 800 200 150
1898 2050 650 200 900 800 400 150

Die Schwerpunkte der Hilfe, die VO  w Hamburg Aaus geleistet wurde,
lagen bis A Weltkrieg, w1e die Übersicht zeigt, 1n Böhmen, ähren
un Ungarn, 1in Lippe un Baden, SOWIl1e 7zunehmend 1n Brasilien, wohin
1902 der AaUuSs St eofg stammende Pastor Ferdinand Schlünzen (der spatere
Präses der Synode von Santa Kathartina) ausgesandt worden WAar un auch

manche persönliche Bindungen bestanden. Da aber die Ausbildungs-
statte der Prediger für Brasilien schon damals 1n Neuendettelsau lag, ZC1-

schlug sich der 1896 auf der Delegiertenkonferenz gefaßte Plan, den Ham-
burger Gotteskasten allein für Brasilien verantwortlich machen, und
das Brasilienwerk wurde Bayern übertragen. Während des Weltkrieges
verstärkte sich annn Hamburgs Einsatz für das Baltiıkum, weil viele andere
Wege abgeschnitten wurden. Daß sich die ilfe fast ausschließlich auf die
deutschsprachige Diaspora erstreckte, WL keine Besonderheit der Ham-
burger. Die ege des Deutschtums im Ausland SiNg damals allgemein mit
der Fürsorge für das Luthertum völlig kontorm Man kann dabei auch die
Hamburger nicht Yanz davon freisprechen, deutsches Nationalgefühl mit
lutherischem Bekenntnis verwechselt haben
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1919 bis 41945
Das Kriegsende bewirkte dieser Hinsicht eine Neubesinnung, die der
Arbeit { Gotteskastenwerk 1er W1€6 anderen Orten 1Ur dienlich WAL.

SO wurde auch VO  @ Hamburg AauUus sofort ach dem Kriege der Dienst
der iaspora vollen Umfange wieder aufgenommen Lediglich die
Unterstützung der Gemeinden Böhmen un! ähren mußte auf TUunN:
der politisch EIZWUNSZCNEN Neuordnung der dortigen kirchlichen Verhiält-
115SE (Zusammenschluß YABNE N10N VOTeEerSTt eingestellt werden Die wach-
sende Inflation Deutschland wirkte sich zunächst och nicht ähmend
Aaus Das Aufkommen Jahre 1919 betrug ZUE eispie 19 000 Reichsmark
uch das Vereinsleben Hamburg T1 den gewohnten Formen eiter
Die verantwortlichen Männer blieben außer dem AaUus Hamburtg fort-
ziehenden Dr 0 dieselben Obwohl Pastor DEC. nde 1919 AaUuSs

seiNneEemM Amt der Stiftskirche SC (sein dortiger Nachfolger wurde
Pastor Reimers VO  - St Anschar SESL blieb auch als Emeritus der
überaus rührige Vortsitzer An Dr /Loppes Stelle LrAat als Schriftführer Pastor
Johannes Lehfeldt (Hamm) der schon vorher sechr aktiv der Vereins-
arbeit gestanden hatte Kassenführer wurde der Kaufmann Johannes Merck®
Während 1921 der hoch gewordenen Druckkosten die ‚„Mitte1-
lungen des Hamburger Gotteskastens auf einmaliges Erscheinen a.  rfe
eingeschränkt werden mußten beschritt Lehfeldt erstmalig ECUu!l

Weg Kr veröfitentlichte als Einladung ZU Sommertest das Juli 1921
stattfand längeren Aufsatz Hamburger tchenblatt I)arın C1L-
läuterte CL den A des Vereins, den Lutheranern der Zerstreuung

Andersgläubigen helten Er schilderte deten grobe Not Die
eisten altgewohnten Arbeitsgebiete Trüuümmertfelder Im Baltenland
gäbe CS jedoch och 4() Gemeinden (3anz schlimm stände Polen
wohin aber jel Hiltfe Aaus den USA gekommen SC1,. KFür Hamburg WATC
außer Brasilien i och Bergkirchen i Lippe ein besonderes Betreu-
ungsgebiet.
Diesem erstmaligen Vorstoß die Ofßfentlichkeit ber den Weg der itrtch-
lichen Presse ‘5 W1€e CS scheint, gyrundsätzliche Auseinandersetzungen
1 Vorstand und Ausschuß VOLANSCDANSCI. Drei bewährte Ausschuß-
mitglieder tLraten 1921 zurück: Collasius (der langjährige Kassenrevisor
der vefrein1igten Gotteskästen) Dauncker un Koltzau (die beiden
letzteren aUus Gesundheitsgründen) uch der Kassenführer wechselte
schon wieder An die Stelle VO  w Jhs ertc. der jedoch Ausschuß blieb
Lrat der Kaufmann Hans Spitzer Aaus Eilbeck (später Wandsbek) der die

Kine Übersicht über die Vorstandsmitglieder folgt Schluß
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Kasse VO  a da ununterbrochen durch Jahre hindurchgeführt hat
Zum Ausschuß gehörten 1921 folgende Pastoren: Dr Budde (Kreuzkirche),
( LIAUSSCH (St Michaelis), FEbert (Veddel), Hahn (Eilbek-Versöhnungskirche),
Isenberg (Johanneskapelle), Reimers (Stiftskirche) un! Wehrmann (Eilbek-
Friedenskirche):
Am nde dieses Jahres verstarb Johann DE, der fast 20 JahreJang
die Geschicke des Gotteskastens geleitet und ihm 1el O1l SE1INCTI Glaubens-
kraft un! Bekenntnistreue mitgegeben hatte An sEeEINET Statt wurde
21 August 1922 Pastor Johannes Lehfeldt ZU Vorsitzer gewählt. Der
Vorsitz AL damit wieder Pastor der Landeskirche über. och
hatten sich Hoeck und Lehfeldt 1 den Z WeE1 Jahrzehnten vorher b

ahe gestanden, daß für den Gotteskasten dieser Wechsel 1 Vorsitz keine
oroße Veränderung bedeutete. Schrittführer wurde Pastor Paul Jürss
(Eilbek--Versöhnungskirche). In den Ausschuß wurden hinzugewählt: die
Pastoren Bayuer (als Nachfolger des 1923 verstorbenen Dr Budde der
Kreuzkirche), F liedner (St nen), Glage (St Anschart), YyuDeE (Barmbeck),
Heldmann (Hamm) Horwitz (freikirchl -Iuth Zionsgemeinde) Krome

(Horn) Richard Rem (St Gertrud) un die |a1l1en Meyns un Schröder
VO  - der Stiftskirche Von diesen UunteEerSTutLz Pastor ELAMZANN schon bald
SC1NECIL Amtsbruder Lehfeldt Ofsitz da dieser bereits August 1923

ersten leichten Schlaganfall erlitt. Im übrigen diese Liste, daß
der Gotteskasten der Pastorengeneration Herzen
hatte un: dadureh auch 1 Gemeinden Kıngang fand, die bisher dem (sottes-
kasten fern oder gleichgültig gegenübergestanden hatten. och bleibt die
merkwürdige Tatsache bestehen, daß MITt Ausnahme VO  o St Anschar 1LLUT

auf dem inken Alsterufer Hause W:  H So tellte denn auch der Schrift-
führer Pastor JÜrsSs Jahresbericht für 1924 fest

‚‚Immer wieder MUu. dem nüchternen Beobachter entgegentreten, doch NUur CIE1

kleiner Kreis iSt, derfr wirklich ganNnzecm und andauerndem Kiter unseTeEeTr Sache steht.
Das 1ST 11U] freilich sich kein schlechtes Zeichen Denn gerade die Sache des reinen

und lauteren (Gotteswortes 1ST STETS der Minderheit geblieben ber das entbindet
u11ls doch nicht VO:  - der PfAicht ernstlicher Prüfung, ob nicht 3 uch be1 u1ls selbst
dert KEiter erkaltet 1ST Be1 der Lutherfeler mußte geklagt werden daß rtecht viele HLSGIGE

Freunde ehlten und WI1r stehen noch VOTLr der Aufgabe MmMI1t unseTEN allgemeinen
Veranstaltungen denen den einzelnen Gemeinden spezielle hinzutreten sollten
Yyanz anders als bisher alle Christen und Kfrteise unNseICcI Stadt erfassen die Dıaspora-
pflege Sinne lutherischer Glaubenstreue treiben wollen un sollen

Der Kassenbericht für das Jahr ach der Inflatiıon schloß MIt

Eınnahme VO  =) fast 27000 Mark ab, nachdem INa MIT gaNzenN 31 Goldmark
das Geschäftsjahr hineingegangen WAL. SO konnte die Verteilung on

en 1U bescheidenem Umfange wieder aufgenommen werden. Man
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elt dabei an den alten Grundsätzen fest, weshalb Bergkirchen in Lippe
weiter der Spitze der Empfänger stehen blieb. Ebenso wurde für Bra-
siliıen gESOZT, indem Z7wel jungen Pastoren die Überfahrt bezahlt wurde.
Denn ZWAAT wurde, w1ie C655 1m Jahresbericht für 1924 eißt, auf dem eut-
schen evangelischen Kirchentag 1n Bielefeld beschlossen, „„sich der deutsch-
evangelischen Glaubensbrüder 1m Auslande 1n ihrer Zerstreuung un Ver-
wahrlosung mMI1t einem großangelegten Werk gemeinsamer rtch-
er Versorgung anzunehmen. Hierbei blieben jedoch die Aufgaben der
lutherischen Bruderhilfe gut wIie gyanz unberücksichtigt. So erfreulich

daher sich auch ist, daß se1itens des Kirchentages für die Aus-
landsdeutschen geschehen soll, wird unsefe Arbeit a den deutsch-
lutherischen AÄAuswanderern in Brasilien dadurch nicht ELW überflüssig D
macht Ja CS entsteht für uNseETE Glaubensbrüder eine +höhte (se-
fahr, VOILL ihterCun! dem teinen KEvangelium abgedrängt werden,
un für unls die erneute und +rhöhte Aufgabe, mi1t HSGFE S e1l-
nahme un! Ireue hinter ihnen stehen.“® Die ilfe für die Lutheraner 1n
Rußland, die Hamburg für den Gesamtbund übernommen hatte, Wr

allerdings aus politischen Gründen 2um durchzuführen.
Das Jahr 1927 brachte den Hamburgern eın großes Kreignis. Weil der
Hamburger Gotteskasten A() a.  e bestand, wurde die
er Gotteskastenvereine Zersten Mal se1t 1894 wieder 1n Hamburg
abgehalten. S1e wurde deptember abends 19 Uhr eröfinet mM1t
einem Gottesdienst 1n der St Michaeliskirche, 1n dem der sächsische Lan-
desbischof Ihmels die Festpredigt ber Psalm 108, Vers 1elt. Er stellte
el folgende Ihesen 278 B Die Volkskirche steht VOL dem Tod Gott
wendet sich die Kerngemeinde. Wır sind gerufen. Wır leben AUus dem
Verlangen ach der Gewißheit. In der anschließenden Eröfnungversamm-
lung begrüßte der inzwischen emeritierte Hamburger Vorsitzer Pastor
Lehfeldt die Anwesenden. uch Staatsrat Dr. SZIruve für den Senat, aupt-
pastor Horn für die Landessynode un! Hauptpastor Dr Schöffel für
den Landeskirchenrat richteten Grußworte die (säste Während die g_.
schlossenen Vertretersitzungen VO bis September, auf denen wichtige
Entscheidungen für den Gesamtbund fielen, 1im Hammer Gemeindehaus
stattfanden, WTr die Öffentlichkeit für den Abend des September 1n das
Eiılbeker Gemeindehaus un! für den Abend des September 1n die jüngste
Kapellengemeinde, die Kreuzkirche 1n Barmbek, eingeladen. Dort sprach
Pastor Matthiesen AaUS Flensburg ber das "CThema ‚, Was hat das lutherische
Bekenntnis 1n der Gegenwart der Gemeinde bieten DK‘ Se1ine Antwort
autete: Das Luthertum hat der Gemeinde den Ertrag seiner Geschichte,
besonders seiner Gründungsgeschichte, brihgen.
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Als sich der Hamburger Gotteskasten 25 August 029 ZU Male
ZUT Feier des Sommerftfestes Hammer Pastoratsgarten versammelte
der Gottesdienst V ormittag hatte SEIT 1912 erstmalig wieder Westen
ambutgs nämlich der Christuskirche MIiIt Predigt VO  w Pastor UMSSECH
stattgefunden Wr se1in Vorsitzer Pastor Johannes Lehfeldt nıicht mehr

den Lebenden Bereits Januar 1929 hatte dieser Mann der
SEITt 1903 Hamm die Sache des Gotteskastens WAarhem Hertrzen und
werbender Kraft wahrgenommen hatte die Augen {für gyeschlossen
Miıt ihm WT der Letzte ‚UuS der ersten Generation Hamburger Gotteskasten-
anner dahingegangen Die Versammlung eitete SC11ECL STATT der Ham-
LLIET Pastor Julius Heldmann der Zzunächst bis ZUrr satzungsgemäßen Neu-
ahl interimistisch un aAb 14 Februar 1932 endgültig Votrsitzer Wa

[)as Jahr ach dem ode VO:  a Pastor Lehfeldt schloß MI1It folgyender
Jahresrtechnung aAb KEinnahmen 4750 Mark davon erhielten Liıppe
150 Osterreich 500 SONSLLSE europäische Länder 200 Bra-
silien 2150 SONSUSE außereuropäischen Länder 100 die Schritten-
iN1ISS1I10ON 100 und die Pastorenausbildung 400 An der Zielsetzung
und dem Umfang der Arbeit atte sich also nichts geändert In der 1931
beginnenden Diskussion den Namen des Gesamtwerkes ergriff
auch Pastor Heldmann das Wort Se1n Beitrag äßt u1ls davon C1r-

kennen WI1e der Cu«c Hamburger Vorsitzer un! amıt auch der damalige
Hamburger Gotteskasten ihre Aufgabe ansahen un wohin S16 die Schwer-
punkte der zukünftigen Arbeit egen wollten

„Der Vorschlag des Hertrn Pastor LCIMAIMEIMANN den alten Namen unseres Werkes durch
A11C1) klangvolleren etrsetzen bedarf sotrgfältiger Erwägung Wer wollte das Gewicht
SCiINeEeTr Einwendungen unterschätzen! ber 1St uch nicht leicht NC bald 80jährige
Tradition aufzugeben Gerade die allertreuesten Freunde unseTer Arbeit dürften dem
Namenswechsel Nur schwer Geschmack abgewinnen, Be1i Freunden und Gegnern 1St der
Eindruck befürchten, als wollte der Gotteskasten Grundsätze äandern oder
das Vätererbe verleugnen.
Es SC1 daher VO:  ® vornherein zugegeben, daß u11ls e1in nıicht gerade ertfreuliches tbe der
Vergangenheit die gegenwafttügen Erörterungen ZWINgT Der Name Gotteskasten 1STt

SECE1NES hohen Alters und biblischen Grundes nicht populär Es ist ber doch die
Frage, ob datran der Name allein schuld 1St
Die schwerste Not unserer Arbeit 1STt die Not der lutherischen Kirche als Konfession
des TEUZES SC1INCIN ungebrochenen IS Weil der Gotteskasten nicht 1Ur e11 Gegner
Nes konfessionellen Un1i1onismus sondern uch des theologischen Liberalismus 1STt
e1in Erzteind des e  C: Kulturprotestantismus über Karl Barth hinaus SsSC11MC wiıll 1sSt

für we1ite Kreise der Pfarrerschaft unmöglich Es 1ST doch leider eın Geheimnis daß
die genannten Mächte der Kirche weiliter verbreitet sind als die Freude 1EC1NECN Be-
kenntnis In weıiten telsen der Gemeinden un ihrer Hirten 1ST deshalb der Gustav-
dolf£. Vertein willkommener Kın Name würde dieser Not nichts ändern
Der Name Luthers würde uch keine Gewähr für größere Popularıität bieten Der Luthe-
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rische und ist T des schönen Namens eingeschlafen,un Dörings Lutherring 1st
nicht die erhofite Öffentlichkeitsmacht geworden. Der Name Luthets würde uch ebenso-
WCNLE der Diasporapflege sOfort 1 Beziehung bringen SC111 -W1C der des (Gottes-
kastens. Immerhin steht der letztere doch schon für viele Sachkundige fest. ber uch
der Name Gustav-Adol{f£s isSt nicht vonselbst der heute selbstverständlichen Vetrbindung
mit der Diasporapflege gekommen. Eine jahrzehntelange und geschickte Presse-
arbeit hat Beihilftfe Her obengenannten der Gotteskastenarbeit hinderlichen Mo-
en  ' 7zumal durch Mitarbeit der Schulen, die Verbindung des Namens mit dem Werk
zustandegebracht.
Hıier sehe ich die entscheidende Not UuNSEeETES Namens und Werks dem Versagen der
Gotteskastenführer gegenüber der Öfentlichkeitsarbeit Wefr die Publikationen ULSCETCS

Werkes der Vergangenheit MIt denen ler andeten der Kirche dienenden Vertreinen
vergleicht wird be1 uns fast tabula 14asa inden Das kleine Vierteljahrsblatt un die
Jahresberichte der Landesvereine fast überall die Veröffentlichungen
Wır freuen u1ls, daß W1r 11U  =) endlich Hefte AUS der Arbeit haben un glauben der
lihımenden Not unserer Tage schon erste Wirkungen teststellen dürten Wenn INnan
die ten Herrten hörte kam wieder der Wille Zur Verborgenheit ZU Ausdrtruck
gerade AUS allzugroßer Rücksicht auf den großen Bruder Es 1STt doch bezeichnend daß
nicht einmal die Allgemeine Evangelisch-Ilutherische Kirchenzeitung austeichend MIT
Nachrichten VO: Gotteskasten ve.: wurde
Wenn Nordhannover der Luthertverein beliebt un: bekannt geworden 1St sehen
W1L den +rund durchaus nicht schöneren Namen sondern der treuen Mitarbeit
des Stader Sonntagsblattes das E als Urgan des Luthertrvetreins zeichnet Hannover
befindet sich daher Notlage infolge der Vereinigung dieses gut CINZC-
tührten ere1ns IN1T dem Landes-Gotteskastenvertein. ber für alle andeten Länder
kommt etwAas Ahnliches Aicht ; Frage. Im Gegenteil 11ST 110e Verwirtung 1 den —-
melten Kteisen befürchten
Die Namensänderung WATEe diesen Ländern Ur verantwOofrten, WE 10 vollwertige,
regelmäßige un pressetechnisch vollendete Öffentlichkeitsarbeit sichergestellt 1ST. Dazu
gehört ein rteiches Ma pressetechnischer Erfahrung, WIC S16 Nur C111 beruflicher Presse-
INann hat Die Pressearbeit müuüßte ber zugleich auf Stärkung des lutherischen ewulßlt-

den Landeskirchen gerichtet Se1inNn damıit 1LISCTIC Reihen uch Aaus den Kreisen
gestätkt werden die Aaus interkonfessioneller Gesinnung heraus anderte Arbeiten bevort-
‚ugenN Mit eiNner wohlgeordneten Presseatbeit würde inNnan ber dem alten Namen
11au WEIT und vielleicht noch weilter kommen denn 11SCIC Schwäche 1ST TST
etzter Iinie der Name In Hamburg würden WI11T uch MmM1t schöneten Namen keine
weltere: Kreise als bisher erreichen dagegen würde 111C gute Presseversorgung wohl
bald über den herkömmlichen Kfrtels hinaustführen cc9H

Wır iINUSSeCMN heute teststellen daß Pastor Heldmann MI1Tt negatıven
Voraussagen ezug auf die Namensänderung leider ec behalten hat
Seine Diagnose der rb IT VO1L seiten der Gotteskastenvereine
dürtftfte e auch die 4C treften Die Namensänderung ‚„Martin-
Luther-Bun wurde auf der Vertretertagung Breslau September
1932 beschlossen. Der Hamburger Gotteskasten zögerte zunächst, anderte
ann aber, die Gemeinschaft. nicht länger stören, 26 Ma1ı 1935
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ebentfalls seiNeEN Namen 1in „Martın-Luther-Bund,; -Luth G3 Ot=
teskastenz: Hambutg*. Gleichzeitig wurde die Satzung dahingehend
geändert, daß jedes V orstandsamt Zukunft doppelt besetzt sSCEe1inNn

sollte Darauthin wurden TiCcu gewählt: Z Vorsitzer der schon SEIT 1932
ZUE Ausschuß gehörende Pastor Dr Friedrich Wılhelm Boltenstern
(Apostelkirche ı1 Eimbüttel), ZuU Kassenführer Martın Schröder VO der
Stiftskirche, der ohnehln schon ber zehn a  re den Kassenführer Spitzer
durch Einsammeln der Mitgliedsbeiträge unterstutzt hatte, un! Z

Schriftführer Pastor Etwin Körber (Nachfolger VO Reimers der
iftskirche) Schriftführer WT Nachfolge VO  w Pastor Jürss bereits

Anfang 1935 Pastor He1inz-Otto EHrader (St Annen) geworden
on VOL der Namensänderung und der Neufassung der datzung Wr

übrigens G Zustrom Mitglieder verzeichnen 1G u letzt
dürfen WI1r das zurückführen Aauf die Tatsache daß gemä den oben wieder-
gegebenen KErkenntnissen VO Pastor Heldmann der Hamburger Martin-
Luther-Bund regelmäßig Veranstaltungen der Presse
un! der Zeitschrift „Das evangelische Hamburg (später : 1Das nieder-
deutsche Eüthertum:) SEIT 1927 ebenso regelmäßig ber diese Veranstaltun-
TE un! damıt ber die Arbeit und das Wesen des Martin-Luther-Bundes
berichtet wurde Federführend WAarLr dabe1 der Herausgeber dieser
Zeitschrift und spatere Landesbischof [ ügel selbst Welcher Uptimismus
die äanner des Martin-Luther Bundes Hamburg übrigen SEC1IT dem
politischen mschwung des Jahres 1933 Deutschland ertfüllte ZCIDECN
folgende Worte, IMILE denen Pastor Heldmann die Kinladung der Luther-
feier des Martın Luther-Bundes November 1933 Hammer (Ge-
meindeblatt beschloß Die Freunde des Gotteskastens en WITL herzlich
C1in Bewulbtsein, dalß e1iNe lange Zeit lutherischer Not nde geht
un! wır Gott danken en für den Ausblick auf C111 bessere Würdigung
des geschwächten Luthertums der Gegenwarft un 7ukunft Die Ent-
scheidung ljeg weiterhin bei denen die di1ie lutherische Kirche des
KEyvangeliums willen liebhaben.‘‘
Die folgenden a  IC brachten ANWAAT dieser Hinsicht einNe Ernüchterung;
doch ZINSCH die ogen des Kirchenkampfes 1112 der Hamburgischen Kirche
nıcht hoch andernorts er Martin-Luther-Bund konnte er
Arbeit Hamburg MITt zunehmender Breitenwirkung fortsetzen obwohl
sich sSsEINEN Reihen mehr un mehr diejenigen ammelten die des
lutherischen Bekenntnisses wıllen Distanz den estaatlichen Plänen MITt
der B Lraten Ja INa  . muß SaDC daß die Haltung der Hamburger
Kirchenleitung gegenüber dem Martin-Luther-Bund Landesbischoft
/ ügel wohlwollend WAar W1e kaum JC Das wurde stärksten
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offenßar, als die Hamburgische Landeskircfie 03 / den gesamteh Bund zü
seiner Bundesversammlung ach Hamburg einlud. Anlaß 27u bot
das 50jäihrige Bestehen des Hamburger Gotteskastens, das annn
VO 19 bis Yr September 1937 zugleich mMi1t dem 40jährigen Jubiläum des
Brasilienhilfswerkes 1in einer ganz Hamburg ewegenden Tagung gefelert
wurde.
Landesbischof [ ügel entbot dem Bund 1n dessen Zeitschrift19 i1im Namen
der Hamburgischen Landeskirche einen Willkommensgruß:
WT grüßen den hochwerten Gast als Bundesgenossen i1im Rıngen ine deutsche
evangelische Kirche, die nach unsetrer Überzeugung 1Ur ine im lutherischen Bekenntnis
ebende Kirche se1in kann, WE anders S1e als echte Volkskirche noch einen Dienst
der Seele unNnseIes Volkes haben soll In der unbeirrbaren Ireue dem durch Martin
Luther wiederentdeckten Evangelium wissen WIr u11ls mit den Brüdern, die u11ls kom-
INCI, verbunden.
Wır grühben den Bund ber auch zugleich als Helfer 1im Ringen die geistliche rtwek-
kung unserer Vaterstadt. Hamburg mit seinen weıithin ragenden Türmen ist se1it dem
Kampf des deutschen Refotrmators ine lutherische Stadt ber ine schmerzliche „ T’aäf-
sache g1bt dieser Stadt bis auf ihr Landgebiet hinaus das Gepräge: So wen1ig ihr Volk
antikirchlich gesinnt ist, unkirchlich ist fürwahr! Die innerkirchlichen Auseinandert-
setzungen 1im Deutschland haben diese Tatsache her noch verstärkt. Wır haben
dankbar bezeugen WI1r keine außeren Sotrgen, ber WI1r tragen desto mehr ofien
bekennen WIr den innetren Sotgen das Werden und achsen und Wirken
lebendiger Gemeinden, die Salz und Licht für die Umwelt sein können. Wır sehen im
Martin-Luther-Bund den endboten der Gewi1ßheit, daß lutherische Kirche uch heute
noch in aller Glaubensnot un Glaubenssehnsucht ine große Verheißung hat, weil s1e
Christus verkündigen 11 und nichts als ihn, in heiligem Dienst.
Darum erhoften und erbitten wir, dal kirchliches Leben Deutschlands 'Tor
Welt durch die uLs kommende Gemeinschaft der im weltweiten Werk lutherischer
Diasporamission Verbundenen befruchtet und vertieft werde, WwI1e WI1Ir ebenso erwünschen
und erfilehen, die Arbeit des Martin-Luther-Bundes uch VO der Stätte ihter heutigen
Tagung Anregung und Kräftigung mit heimnehmen möge.“
Aus den unmittelbar folgenden Grußworten des Hamburger Vorsitzers
Pastor Heldmann spricht wlieder das Hochgefühl, das den Hamburger Vor-
stand damals beseelte, we1il das rein zahlenmäßige Aufblühen und die
gyrößere Publizität der Arbeit im Hamburg erlebte.
Er schrieb: ‚„ Wenn in unNnseren Tagen durch Gottes Gnade das lutherische Bekenntnis als
ein helles Zeichen 1im Kampf der eister Jeuchtet, ist das der schönste ohn für alle
oft verkannte TIreue. Seit den Tagen Lessings und seines tapferen vielgeschmähten Geg-
LETS Melchior (G0eze ist die Predigt 1n Hamburg niıe wlieder lutherisch SCWESCH w1e
heute., Die Macht des aufklärerischen Liberalismus ist gebrochen.
Vor ehn Jahren nahm hier in Hamburg die Arbeit der verbündeten Gotteskastenvereine
die entscheidende Wendung Zur Erneuerung im Martin-Luther-Bund. W as diese ehn
Jahre innetster Belebung un Festigung nach Innen und umfassender Arbeit 1n die
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Weite gebracht haben geht über alle damals gehegten Hoffnungen hinaus Das damals
aum bekannte Werk steht heute als die Ferne leuchtendes Zeichen Leben der
Kirche Brüder allen Erdteilen sehen Martın Luther-Bund nicht 11UL ine Vert-
mittlungsstelle für Unterstützungen sondern vielmehr den Gehiltfen ZuUrTr festen Haltung

allen Fragen der die Welt umspannenden Geisfeskämpfe*!
Wır issen heute, daß dieser Uptimismus nicht gerechtfertigt WL Den-
och 1ST 1e] wahr die Grundsätze ach denen der Martin-Luther-Bund
SEIT sSsEeEiINeEer Gründung gearbeitet hat; sich Jahren brauchbar
un zuverlässig, ULE alle Krisen außerer nd 1innefrer Art richtig hin-
durchzusteuern. So bedeutete denn die Hamburger Tagung des Bundes 1
Jahre 19237 nicht 1Ur Höhepunkt 1 der bisherigen Arbeit sondern S16

steht zugleich als ein hilfreiches Wegzeichen eginn der sehr bald C11N-

setzenden vyroßen Bewährungsprobe für den Martin-Luther-Bund und die
KESAMTE lutherische Kıiırche
AÄAm Sonntag, dem 19 September, vofrmittags standen auf 2A7 Kanzeln 1
un Hamburg Männer des Martin-Luther-Bundes un! GÄäste Aaıus der
Diaspora In der yröbteneHamburgs der Hauptkirche St Michaelis,
predigte Protessor D S teinwand Aaus Dorpat?® Abends WAar annn wieder die
orohe Michaeliskirche der UOrt der Festversammlung ach verschiedenen
Grußworten!® sprach ZUEerSt der Vorsitzer des Martin-Luther-Bundes
Hamburg Pastor Dr Boltenstern ber 59 a  re lutherische Diaspora-

Hamburg““4 annn der Votrtsitzer des bayerischen Martın Luther-
Verteines Missionsdirektor Dr elein 2AUuSs Neuendettelsau ber 35 a.  IC
Arbeit des Martin-Luther-Bundes Brasilien Der Berichterstatter
‚„‚Lutherischen Gotteskasten“‘‘ Pastor Heyer (damals Geschäftsführer des

Ebenda 20f

Weitere Gastprediger Professor Sasse (Erlangen) Pastor Dr Lilje
(damals Generalsekretär des Lutherischen Weltkonvents) Vizepräsident Flleisch
(Hannover) Auch Landesbischof / üügel stellte sich die Reihe der Prediger
13 afrunter uch Dr Lilje der für den Lutherischen Weltkonvent dem Martin-Luther-
Bund folgendes zuriet 55  Wır sind ufs engste miteinander verbunden gleichem
Dienst gleichem Glauben gleicher Arbeit CNE, WI1C 111411l nicht besser wünschen
annn Es 1STt inNe kirchengeschichtliche Denkwürdigkeit dals die Kirche die
sich auf den Glauben un das Wort gründet ihren ökumenischen Charakter jederzeit
ETWEISCN soll diesem schlichten atz Wır wollen einander helfen uch darın sSind
beide verbunden daß S1E der Ilutherischen Kirche uch daheim das ine wlieder
10S Gewissen schieben sollen Es <ibt Glaubensbrüder überall der Welt die u11ls

das Evangelium des Reformators Martın Luther glaubend und betend und gehorsam
bekennen die WI1rr ihtrer Not nicht allein lassen dürfen“‘ (Luth Gotteskasten 1937 60f)

Das Manuskript dieses Vortrages 1ST leider wW16 alle andeten Aufzeichnungen Bolten-
SLIEFNS bei dessen Ausbombung 1943 verlorengegangen
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Martin-Luther-Bundes 1 Erlangen); schreibt: ‚A DIE Festversammlung W e61-

TEL sich Festgottesdienst, als die CGemeinde INIT Kernliedern der
Reformäation den obpreis Csottes NSUMMT

Auf der folgenden V ormittag Aepinsaal der Hauptkirche St Petri
statthindenden Sftentlichen Vertretertagung reterierten die Professoren
Dr B (Wien) ber ‚400 a  1E Luthertum Osterreich‘““® und D $ Z01n-
and (Dorpat ber ‚„„Unsere Verantwortung für die Kirche Rußland“®
Am en! sprach annn gyroßen Sagl der Kreuzk  irtche Barmbek der
Generalsekretär des Lutherischen Weltkonvents Dr Hanns 4178 ber
Amerika kirchlicher Sicht““ Beschlossen wurde die Ta  S  gung 1 Sep-

tember un 47 Uhr der Hauptkirche St Petr1 MI1Tt Festgottesaienst
ach Luthers Deutscher Messe (Liturg auptpastor Kno[/e)
Aus den folgenden Jahren 1ST nıcht mehr 1el berichten Pastor Heldmann
wurde 1938 be1 der Neuwahl des Bundesrates dieses Leitungsgrem1um
des Martin Luther-Bundes beruten In Hamburg löste Februar 1939
der Kaufmann alter Lütiens Aaus Hamm Herrn Schröder als Kassenführer
ab Am 28 Juni 1939 fand ZuUum 25 Male das Sommertest Hammer
Pastoratsgarten Ks sollte zugleich das letzte Mal sSE1inNn I)Ienn WENIZC
Monate spater LAC der / weite Weltkrieg AUS IDas Sommertest 16 Junı
1940 wurdeer1U orm einer Versammlung der Hammer Kırche be-
Tanse be1 der zugleic der Ausschuß TIG  z gewählt wurde In den {olgenden
Kriegsjahren insbesondere ach den schrecklichen Bombennächten des
Juli 1943 kam das Vereinsleben völlig Z Erlieven 7umal auch die Mög-
lichkeiten, der Iaspora helfen, mehr und mehr schwanden. Die VC1-

antwortlichen Männer des Hamburger Vereins verloren his auf Herrn
Spitzer ihre Wohnungen un ihr Hab un Gut el Schrifttühtrer wurden
ZUr Wehrmacht EINDSEZOYCH, un Pastor Schrader 11ST (O)sten gefallen.
Pastor Heldmann dessen Geme1inde völlig wurde verließ Hamburg
un: übernahm 6CIn Pfarramt be1i Dort 1STt dieser den Hamburger
Martin Luther-Bund hoch verdiente Mannn schon 195(0) ter VO  =) 623 Jah:
1E den Folgen Verkehrsunfalls verstorben Pastor Dr Bolten-
SIM hingegen zehrte ach vorübergehendem Dienst evakulerten Ham:-
burgern Franken ebenfalls AL betrofitene Geme1inde zurück

Übersicht ber den Vorstand SEITt 1919
Vorsitzer 1922 1929 Pastor Johannes Lehfeldt (Hamm)

ON Pastor Julius Heldmann (Hamm)
GL Pastor Dr Friedr Wılh Boltenstern

(Apostelkirche)
SCILt 1957 YPastor IIr Dietrich chmidt (Apostelkirche)
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Vorsitzer APastorDr Vı.Boltenstern (Apostelkirche)
19 Pastor Ernst Bauer (Kreuzkirche)y
BL Pastor Wılhelm N ec. (Heilandskirche)

SEIT 1952 Pastor Wolfgang Puls (Osterkirche--Altona)
Schriftführer TIPastor Johannes Lehfeldt (Hamm)

D0323 Pastor Paul Jürss (Kılbek-Versöhnungskirche)
Pastor Heinz-Otto CHTAGET (St Annen)

Bnl959 Pastor Erwıiın Körber (Poppenbüttel, SEIT 1951
Eppendorf)

SC1ITt 1959 Stud-Rat Joachim GVEE (Bergedorf)
Schriftführer 80423 Pastor Erwıin Körber (Stiftskirche)

1946 1951 Pastor Paul senberg (Johanneskapelle)
5519 Pastor rank-Bodo Calliebe-Winter (Moor-

burg)
1959 1960 Pastor Albrecht (St Nikola1)
1961SEIT Vikar Peter Schellenberg

Kassenführer 1919 1921 Kaufmann Johannes e1C
N Kaufmann Hans Spitzer

SEIT 1960 Postinspektor Horst Wessel
Kassenführer W5 E artın Schröder

919 Kaufmann Walter Lütjens
SEIT 1960 Kaufm Ancest (O)ttomar 1i

Die Zeit se1ıit 1946
In der ETSTEN Mitgliederversammlung ach emKriege Fe-
bruar 1946 wurde Pastor IIr Boltenstern ZU V orsitzer gewählt

Vorsitzer wurde SECEINECT Stelle der Pastor Ernst Bayuer VO

der Kreuzkirche während für den bereits 19423 Z Schriftführer auf-
gerückten Pastor Körber ebenfalls e1n Mannn der alten Generation als

Schrittführer EINSPLAaNG, nämlich Pastor Ssenberg VO  5 der Johanneskapelle
Zum Ausschuß gehörten ach dieser Mitgliederversammlung folgende
Herren Landesbischof Dr Schöffel die Pastoren Albrecht früher
amm Hahn (Fılbek Versöhnungskirche) ILorwikz (freikirchl Z10ns-
gemeinde) reye Hamm) Schade (St ertru Krwıin Schmidt (St nsChar
Ir Steffen (Eılbek Versöhnungskirche) und Wehrmann Kılbek Friedens-
kirche) die Hertren Füßlein aus Hamm Meyns un Schröder VO

der Stittskirche Helmut Schultz VO  - der Kreuzkirche nd (Jtto Weselmann
VO  — der Apostelkirche. Ks sind also die alten Getreuen, die sich hier wieder
zusammengeschart haben, während 11UT7 VOINN ihnen erJUNngen (senera-
LOn angehört.
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zAÄußerlich standen der wiederaufgenom eHen Arbeit die allgemeinen Wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten>die CS nicht erlaubten, ach außer-
halb oroße Ainanzielle Hıltfe geben. In die Hamburger (Gemeinden mit
Vorträgen und Berichten aus der Diaspora vorzudringen, scheiterte
nächst weitgehend daran, daß jede Gemeinde, WEEC1111 S1e überhaupt einen
geeigneten Versammlungsraum CSa Mit sich selbst tun hatte
Dennoch wurde August 1947 erstmalig wieder eın Sommer-
fest veranstaltet, und ZWAT in den Alsterdorfer Anstalten. Denn der schöne
alte Baumbestand 1im Hammer Pastoratsgarten WAar ein pfer der He1z-
materialknappheit ach dem Kriege geworden, un: das Gelände mußte
ZUr Finanzierung des Wiederaufbaus der ämtlich zerstorten Hammer (Ge-
meinderäume verkauft werden.
Als 26 August 1951 wieder ein Sommertfest 1n Alsterdor£f stattfand,

Zzwel (setreue ihres en ‚Alters Aus der aktıven Mitarbeit
1im Martin-Luther-Bund ausgeschieden: Pastor Bayuer VO  — der Kreuzkirche
un Pastor [ senberg VO  - der Johanneskapelle. 7Zum Vorsitzer WT

März 1950 mMi1t Pastor Wılhelm V Fecht VO  (’ der Heilandskirche 1n
Oblenhorst ein Mannn der Jungen (seneration gvewählt worden. Kıiınen

Schrififührer hatte 114a dagegen och nicht en können. uch der
Ausschuß WArTr die V O11 der Satzung vorgeschriebene Zahl11-

geschrumpft. Ihm gehörten i11UL och die Pastoren Schmidt (SE Anschar)
un Schröder (Uhlenhorst), SOWwle die Latien Meyns, Schröder un!

Weselmann Die tein außerliche Zerschlagung der Kapellen-
gemeiNden, VOL denen 11U7 die Johanneskapelle 1n Rothenburgsort den
Wiederaufbau plante, hatte auch eine Zerstreuung der Getreuen des Martin-
Luther-Bundes ZUur olge Man konnte 1n jenen Jahren V OIl einer ‚„„Diaspora‘‘
des Martin-Luther-Bundes 1m Großhamburger Raum sprechen. Der jungen
Generation WATL 2uUmMm och VOILL ihm bekannt Ehe aber nıcht
wieder Rückhalt 1n Jebendigen Gemeinden fand, konnte CT auch 1n Ham-
burg nıiıcht wieder aktionsfähig werden.
Oftensichtlich fehlte einer olchen Regeneration aber auch M
wendigen Impulsen AuUuSs der 4C heraus un! ungebrochener Leiden-
schaft, für das lutherische Bekenntnis einzutreten. Diese unsichere Lage
spiegelt der sich infolgedessen autfend tortsetzende Wechsel 1m V or-
stand wieder. 1952 legte bereits Pastor RE Ec, se1in Amt als Vor-
s1itzer wieder nieder, weil Aaus mancherle1 Gründen die Freude der
Arbeit verloren hatte Pastor Wolifgang uls VON der Osterkirche in Altona,
also erstmalig ein Pastor der Schleswig-Holsteinischen Landeskirche (in-
7wischen auch Vorsitzer des dortigen Martin-Luther-Vereins), wurde ZUM

Vorsitzer gewählt. Der Posten des Schritftführers blieb weiıiter VeEeI1I-
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W uch die Einnahmendes Hampburger .Martin-Luther-Bundes be-

g9.1'11'161'1 ach der Währungsreform nıcht ste1gen. Krtst ach dem ieftf-
stand Jahre 19553 dem der Beitrag die Zentrale 1 Erlangen
VO  \n 1500 auf 1200 gekürzt werden mußte, S  4  HA langsam auf-

Immer stärker machte 6S sich bemerkbar daß der Martin-Luther-
Bund Hamburg wahrsten Sinne des Wortes heimatlos geworden WAar

Lediglich Eppendorf un! der Apostelkirche die Pastoren
Körber un Boltenstern wirkten dem langsam aus den Irummern
wieder erstehenden Hamm wohln 11UI11 manche Ausgebombte 7urück-
kehrten rührten sich CIN1IZC Herzen und Hände für die Arbeit
Dal 11a1l keinen traditionellen Ort für das Sommerfest mehr hatte WAar

auch e1in stärker spürbarer Nachteil geworden Am 47 Juli 1955
wurde erstmalıg Moorburtg, der Gemeinde der Ham-
burgischen Landeskirche auf dem üdufer der Elbe, gefeilert Der Vor-
jahr Ort 1NS Amt gekommene Pastor Frank Bodo C‚,alliebe- Winter WAar

nämlich inzwischen Schriftführer des Martin-Luther-Bundes Hamburg
geworden Nichts la näher als daß 1Nall auch folgenden Jahre das
Oommertest oorburg feijerte Kıne CUE 'Tradition schien sich 1NZU-

bahnen Leider r16 Sie 1960 Jäh wieder ab als Pastor (‚alliebe- Winter 34jährig
den Folgen SEINCT Diabetes verstarb

Kın el härterer Schlag hatte den Martin-Luther-Bund Hamburg aber
betreits November 1956 MI1T dem ode seines 1 Vorsitzers
getroften och nıcht 5“jährig hatte Pastor Ir Friedrich ilhelm Bolten-

Augen für geschlossen Sein Zzarter Körper WATL der jahre-
langen Überforderung nicht mehr gewachsen SCWESCIL I6 i11UL1 sCeINCM

Großstadtpfarramt hatte sich verausgabt uch dem Martin-
Luther-Bund hatte WEIr mehr Kräfte gewidmet als C: Grunde VeLIr-

antworten konnte er SC1NECIN Hamburger Verein WL SaNzenN
Bunde unermüdlich unterwegs SCWESCIHL als Prediger und Vortragender
Se1it 1947 gehörte GT auch ZU Bundesrat und trug die Gesamtverant-
WOortung mM1t Seine besondere Liebe galt den jährlichen Epiphaniaskonfe-
LELNZEIN der norddeutschen Martin-Luther-Vereine So brachte sSCc1N {rüher
'Tod Hamburg un dem übrigen Bunde schweren Verlust
Zunächst übernahm Pastor uls Hamburg die Geschäfte des Vorsitzers
INITt Unter SC1HGE Leitung bemühte sich der Vorstand C(AANE eubildun
des Aus schusse %2 Die 20 pr1 1957 vorliegende LAiste erstmalig
für Hamburg auch W Damen auf nämlıiıch Frau Maryarete Boltenstern
(die Wıtwe des verstorbenen Vorsitzers) un: TAaU Studienrätin Margarete
FLeintze eitere Latien sind als etzter der ten (Jtto Weselmann un der

Studienassesor Joachim eyer aus Bergedorf Als Theologen gehören
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NUu  } ZU Ausschuß der Theologieprofessor ] Goppelt und die Pastoren
Hammer (Altona), reye (Hamm) Kruse (St Jacobi), Abe (Bergedorf£),
Schmidt (St. nschar), Schröder (Uhlenhorst) und Wehr mannn J un ( Jenfeld).
Dieser 1L1U1L endlich G verjJungte Ausschuß wählte annn 22 Juni
1957 auf dem Sommerftfest Moorburg den Verfasser dieser Zeilen eben-
falls Vertreter der Nachkriegsgeneration PE Vorsitzer
nachdem schon (stern 1957 Pastor 1 JT Boltenstern Pfarramt der
Apostelkirche nachgefolgt WAr Unter sEINeTr Leitung mußte die VerjJüngung
des Vorstandes zwangsliäufig weitergehen LDenn auch die beiden hoch-
verdienten un VO:  } seltener Ireue ZNAT: Sache ertüllten Kassenführer mußten
1959 Aaus Altersgründen ihre Amter Z Verfügung <stellen Herr Hans
Spitzer nachdem den Hamburger Verein AIfe€ ZWe1 Währungsumstel-
lungen und viele andere Schwierigkeiten klug un umsichtig hindurch-
gesteuert hatte Herr alter Lütjens nachdem Tanz petfsönlichem
Einsatz S Kasstierer der Beiträge dabei geholfen hatte die durch den

Weltkrieg Mitglieder wieder ammeln
Der E enWartıige Vorstand dessen Namen oben der Übersicht VC1-

zeichnet stehen keine Namen mehr aus der Vorkriegszeit auf da
auch Pastor Körber IN1T Rücksicht auf Aufgaben Hamburger Missions-
beirat nde 1959 SC1HN Schrittführeramt JUuNgereanweitergab [ Jer 1IGUC

Schriftführer Herr Studienrat Joachim eyer wurde bereits 1958
den Bundesrat gewählt daß MIT ihm wieder e1N Hamburger Mitglied

dieses Gremiums 1ST Im Ausschuß sind g  €  W:  D aus der alten eit 11U17

och die Latien Fräulein Besserer (Hamm) Frau Boltenstern (Hoheluft)
TAauU Studienrätin ITeintze (Hamm) Herr Lütjens (Bergedorf) un: Herr
Spitzer (Wandsbek) Be1 den Pastoren 1ST Pastor Körber der CINZISE AUS der
Vorkriegszeit Im übrigen gehören die Pastoren Ahme (Altersdorf) Ham-
mMmer (Altona-Christianskirche), Kreye (Hamm) Kruse (St Jacobi), abe
(Bergedori£), Schröder (Uhlenhorst) un: Verburg (Anscharhöhe) ZU
Ausschuß.
Nachdem IIr Boltenstern VO  — Hamburg AaUuSs schr 1el für die
lutherische Gemeinde Katiserslautern un! daneben weiterhin tradi-
tionell das Brasilienwerk gefördert wurde hat sich das Schwergewicht der
Hilfeleistungen ach Absprache Gesamtbund auf die luthe-
rischen Italienergemeinden verlagert Daneben betreuen WIr Kärnten un
lassen dem Sendschriftenhilfswerk yrößere Beträge 7zukommen |Die Netto-
einnahme des Jahres 1961 belief sich auf 7850 DDas 1ST 126e Steigerung
des Jahresaufkommens fast 5000 SEL dem TL1iefstand Jahre 1953
IDIG Arbeit Hamburg selbst hat Zallz allmählich 61716 EeLWAS andere

TI_ru MT bekommen Die e1it da iNan sich nauıf festen Mitgliederkreis
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stutzen konnte, scheint u11l! vorüber Die heutige (zSeneration VECI-

pflichte sich DFanz allgemein nıcht DECLN Dn festen Beiträgen, sondern 111
freibleibend spenden, Kıne Anzahl V OIl Kirchenvorständen hat sich ue1r-

dings jedoch korporativen Mitgliedschaft bereitgefunden Das 1STt

nıicht NUT des dabe1i eingehenden Geldes erfreulich sondern VOL

allem der auf diese Weise hergestellten Verbindung Hamburger
(Gemeinden Wır VELSUOTSCIL nämlich nıcht 1LUr die alten Mitglieder deren
Zahl durch Alter und 'TLod laufend abnimmt sondern auch diese Kirchen-
vorstände aufend MI1 der „EnHtbherischen Diaspora i SONSTISCN
KEinladungen Ebenso bekommen alle cdiejenigen TESGLG Schritten die JC
un annn C1116 freiwillige un: ihrer Höhe £freibleibende Spende gegeben
oder sich auf AT Veranstaltungen die Interessentenliste a-
SCH haben
SO haben WI1Tr 65 MIt (sottes 1ilte erreichen können uNsSeTEC Einnahmen und
iSCIEC Hilfe jährlich 16 7uletzt hat dazu die Vortragstätigkeit
ULLSCICLI Vorstandsmitglieder verschiedenen Gemeinden und die SCr
legentliche Werbung und Berichterstattung der „AKirche Hamburg
(dem Gemeindeblatt) beigetragen. Vom bis Oktober 1962 kommt 1U  =

der SESAMTE Bund Z ünften Mal 1 Hamburg C41; Wır erhofien
Uu11$s O1l diesem Besuch anläßliıch unNnNSeETEGT TBJahrfeiler C tärkung und
Wel1ltere NnregunNgeN, damıt der alte Hamburger Gotteskasten CUu! Weise
un IM1T bestmöglichem Eırfolg auch fernerhin sSE1INECIN doppelten Zweck
erfülle die Weckung lebendigen Glaubens das Evangelium und fröh-
lıchen Bekennens Sinne Martın Luthers die Wahrnehmung der
Verantwortung für die Glaubensbrüder der Diaspora orm tatkräftiger
Hiılfe ZA17 Gründung un! Erhaltung lutherischer Gemeinden aller Welt

Quod [Deus eHe vertat!

Du klacost durch Evangelium gerate die Welt Aufruhr
Antwortt (sott SC1 Dank, ist !

So habe ich’s gewollt und wehe INE WENN nıcht veschieht
enn WECLN ReAG: Frieden annähme
annn WT nicht das wahre Evanselium

MARTIN LUTHER
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